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70 igeinrirî) Stiebet: Sie mifegliidtte Stäuberfatjrt.

©îe mißglückte fRauberfaljrt
@tne toctïjre ©efdjicEpe. Ocgtiïili bon JpeittrtcE) Stiebet.

Sin bent nidjt toeit bon ber Böpmifdjen Stabt
©abor gelegenen ^ofgut bet: Baronin SBimpfen
fuîjr am 28. SBärg 1719 fpät abenbê ein ,3ug
bon fedjg SBagert, mit großen fpfferu brauf,
bor. Set Stitfüprer erïlaxte ber Baronin, bap
er atg Beauftragter ber îaifertidjen ©eneratitat
einen 2Bunitiong transport über ßanb gu fiiî)=

ren, fief) jebodj in ber ©unfetpeit berirrt paBe.
@r Bäte, feine SBagen für bie Barpt unterfteïïcn
gu bürfett unb ipnt unb feinen Seuten ein lXn=

terïommen gu gebläßten.
©er ©aft machte einen bertrauenertoedenben

©inbrud, unb fo faï) bie Baronin feinen ©runb,
bie Bitte abgufcplagen. Sie tub iïjn gum 2IBenb=

effen ein unb Beauftragte Krüger, ben ©ut§ber=
limiter, atleg ineitere gu beranlaffen.

Krüger ließ bag ©or öffnen unb bie gange
Matatoane pereinfapren. 2Euf jebem SBagen
fafjen je glnei Bauern atg Stulfcpcr. ©ie ißferbe
Eamen in bie ©täfle, unb ben Putfcpern tourben
in ber großen ©efiitbebiele buftenbe ©ierfudjen
mit ©pecï aufgetragen. SIucp Brannttoein bagu.

®ag ôofgefinbe fanb fid) nad) unb noep bott=

gäplig ein, unb Batb fgerrfd^te eine angeregte
Stimmung.

2Etg aBer ber Brannttnein bie Qungen ber
fremben Bauern ettoag gelodert Igatte,. Eamen
bern Berlnalter bie Beben, bie fie füllten, eini=

germafjen fonberßar bor. ©ie maepten guloei=
ten unüerfiänblidje SEnfpielurtgen, bie auf ir=
genbein gepeimeg SBiffen pinbeuteien itnb Be=

tadjten fie augurenpaft, ^pre ropert, berfom=
menen ©efidjier geigten eine unBeftimmBare
Prägung. SBancfmal fd)ien ber eine ober an=
bere bon ipnen eine müpfam feftgepaltene SBagfe

fallen gu ta'ffen unb fd)Ieuberte eine Brutal Elim
genbe Bngitglicpfeit in bie Bunbe, bie mit bieÇt=

fdjem ©etädjter anttoortete.

©eltfam, backte ber Berlnalter unb ging
pinaug in bie BjerBe Btärgluft, um mit feinen
©ebanfen in Drbnung gu Bommen.

Sangfam feptenberte er liber ben tpof unb
trat an bie fedjg SBagen fierait, bie in bem mm
fdjleierten SBonbticpt merïtoûtbig geifterpaft ba=

ftanben,
Neugierig ïlopfte er unberfepeng an eing ber

groffen Raffer.
Sa ertönte bon innen leife, aber beittlid) ber=

ftänbtidj eine Stimme: ,,3ft eg fepon Seit?"

©em Berlnalter ftodte einen SCugenBIid ber
^ergfeptag. SIBer im nädjften fafgte er fiep unb
antlnortete geifteggegenlrärtig: „Bein! Bod)
nid)t!"

Unb bann marpte prüger, baß er InegEam.
©r toußte genug, ©ofort fd)idte er einen ber=

täßtidjen Bltrfcpen ing ©orf mit bem Stuf trag
an bie Bauern, fid) eiligft gu Betroffnen unb
aufg ©ut gu Bommen.

Qepn ÜKinuten lag bag ©orf bom §of ent=

fernt. fgn einer palBen ©tunbe Bönnien bie

Bauern ba fein. SBenn nur ingtoifdjen bie Banbe
nidjt loêfcfjlug ©g Inar fieser eine ber unan=
genel)mften palBen ©tunben, bie Krüger je er=

lebte.

©odj eg paffierte nidjtg, unb noep Inar bie Be=

redjnete Qeit nid)t berfloffen, ba traten ungefähr
punbert mit ©enfen, ©refdjflegejtt, ©idjenfnüp=
petn unb ipetleBarben Betoaffneie- Bauern leife
in ben ipof perein.

Krüger atmete auf. QeBjn ÜBann fd)idte er fo=

gteieß pinauf gur Baronin, um ben SInfüprer
feftgunepmen. SB'it breißig ging er felBft, toäp=
renb er bie übrigen um bie SBagen einen ®reig
gießen pieß, in bie ©efinbeftuBe unb ftürgte fidj
auf bie glnölf geepenbenunb grölenben „Bauern",
bie mit ftarEen ©triefen geBunben unb to le $a=
fete nebeneinanber auf bie ©iete gelegt tourben.

Bunmepr ging bie gange Kumpanei auf bem

$of fongentrifcb an bie SBagen peran. ©er Ber=
matter ftopfte leife.

„Sft eg jept 3eü?" fragte eg Inieber,

„fga, jeigt ift'g geit!" antlnortete SErüger.

©a tourbe bon innen ber Boben beg gaffeg
gurüdgeftappt unb ber ®opf beg Bäußerg geigte
fiep in ber Öffnung. Sttg fein Befitger bie bieten
Belnaffneten bor feiner Betjaufung fiepen fap,
tootCte er toieber gurüd. 216er man griff ipn Bei

ben tpaarert unb öpren unb gog ipn, tote eine
Batte aug ber fpatte, unter bem ungepeuren ©e=

täcpter ber Bauern peraug. hinter ipm ftedten
nod) gtoei in bem goff, bie eBenfatlg peraugßeför=
bert tourben.

fgnglnifdgen Inar eg in ben anberen Raffern
leßenbig getoorben. ^ier unb ba öffnete fiep ein
©edel ein toenig unb Etappte bann fofort toieber

gu. ©ie BäuBer, bie fapen, bap jeher SBiberftanb
nulgtog Ware; flutpten entfetgtidp ©ie Bauern
aber patten eg mit bem tperaugpoten gar niept
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Die mißglückte Rauberfahrt.
Eine wahre Geschichte. Erzählt von Heinrich Riedel.

An dem nicht weit von der böhmischen Stadt
Tabor gelegellen Hafgut der Baronin Wimpfen
fuhr am 28. März 1719 spät abends ein Zug
von sechs Wagen, mit großen Fässern drauf,
vor. Der Anführer erklärte der Baronin, daß

er als Beauftragter der kaiserlichen Generalität
einen Munitianstransport über Land zu füh-
ren, sich jedoch in der Dunkelheit verirrt habe.
Er bäte, seine Wagen für die Nacht unterstellen
zu dürfen und ihm und seinen Leuten ein Un-
terkommen zu gewahren.

Der Gast machte einen vertrauenerweckenden
Eindruck, und so sah die Baronin keinen Grund,
die Bitte abzuschlagen. Sie lud ihn zum Abend-
essen ein und beauftragte Krüger, den Gutsver-
Walter, alles weitere zu veranlassen.

Krüger ließ das Tor öffnen und die ganze
Karawane hereinfahren. Auf jedem Wagen
saßen je zwei Bauern als Kutscher. Die Pferde
kamen in die Ställe, und den Kutschern wurden
in der großen Gesindediele duftende Eierkuchen
mit Speck aufgetragen. Auch Branntwein dazu.

Das Hofgesinde fand sich nach und nach voll-
zählig ein, und bald herrschte eine angeregte
Stimmung.

Als aber der Branntwein die Zungen der
fremden Bauern etwas gelockert hatte,, kamen
dem Verwalter die Reden, die sie führten, ài-
germaßen sonderbar vor. Sie machten zuwei-
len unverständliche Anspielungen, die auf ir-
gendein geheimes Wissen hindeuteten und be-

lachten sie augurenhaft. Ihre rohen, verkam-
menen Gesichter zeigten eine unbestimmbare
Prägung. Manchmal schien der eine oder an-
dere von ihnen eine mühsam festgehaltene Maske
fallen zu lassen und schleuderte eine brutal klin-
gende Anzüglichkeit in die Runde, die mit viehi-
schern Gelächter antwortete.

Seltsam, dachte der Verwalter und ging
hinaus in die herbe Märzluft, um mit seinen
Gedanken in Ordnung zu kommen.

Langsam schlenderte er über den Hos und
trat an die sechs Wagen heran, die in dem um-
schleierten Mondlicht merkwürdig geisterhaft da-

standen.

Neugierig klopfte er unversehens an eins der

großen Fässer.
Da ertönte von innen leise, aber deutlich ver-

ständlich eine Stimme: „Ist es schon Zeit?"

Dem Verwalter stockte einen Augenblick der
Herzschlag. Aber im nächsten faßte er sich und
antwortete geistesgegenwärtig: „Nein! Noch
nicht!"

Und dann machte Krüger, daß er wegkam.
Er wußte genug. Sofort schickte er einen ver-
läßlichen Burschen ins Dorf mit dem Auftrag
an die Bauern, sich eiligst zu bewaffnen und
aufs Gut zu kommen.

Zehn Minuten lag das Dorf vom Hof ent-
fernt. In einer halben Stunde konnten die

Bauern da sein. Wenn nur inzwischen die Bande
nicht losschlug! Es war sicher eine der unan-
genehmsten halben Stunden, die Krüger je er-
lebte.

Doch es passierte nichts, und noch war die be-

rechnete Zeit nicht verflossen, da traten ungefähr
hundert mit Sensen, Dreschflegeln, Eichenknüp-
peln und Hellebarden bewaffnete Bauern leise
in den Hof herein.

Krüger atmete auf. Zehn Mann schickte er so-

gleich hinauf zur Baronin, um den Anführer
festzunehmen. Mit dreißig ging er selbst, wäh-
rend er die übrigen um die Wagen einen Kreis
ziehen hieß, in die Gesindestube und stürzte sich

auf die zwölf zechenden und grölenden „Bauern",
die mit starken Stricken gebunden und wie Pa-
kete nebeneinander auf die Diele gelegt wurden.

Nunmehr ging die ganze Kumpanei auf dem

Hof konzentrisch an die Wagen heran. Der Ver-
Walter klopfte leise.

„Ist es jetzt Zeit?" fragte es wieder.

„Ja, jetzt ist's Zeit!" antwortete Krüger.
Da wurde von innen der Boden des Fasses

zurückgeklappt und der Kopf des Räubers, zeigte
sich in der Öffnung. Als sein Besitzer die vielen
Bewaffneten vor seiner Behausung stehen sah,
wollte er wieder zurück. Aber man griff ihn bei
den Haaren und Ohren und zog ihn, wie eine
Ratte aus der Falle, unter dem ungeheuren Ge-
lächter der Bauern heraus. Hinter ihm steckten

noch zwei in dem Faß, die ebenfalls herausbeför-
dert wurden.

Inzwischen war es in den anderen Fässern
lebendig geworden. Hier und da öffnete sich ein
Deckel ein wenig und klappte dann sofort wieder

zu. Die Räuber, die sahen, daß jeder Widerstand
nutzlos wäre, fluchten entsetzlich. Die Bauern
aber hatten es mit dem Herausholen gar nicht



grctng gudj§: Keine .ftermeïine. 71

fo eilig. ®ie toatjrtjaft ïomifdEje ©ituatidn ber

in ben gäffern ftedenben Sauber rief bie ©orf=
loiigbblbe auf ben Sßlatt, bie mit ben ©rinftedem
ben eine Unterhaltung anfingen, baff fidj bie

Sauern Bogen bor Sachen, Snfolgebeffen BeeiH

ten fid) bie Sauber allmählich gang bon felbft,
tier a l isgi: fr i edje it, um bag nadigerabe unange=
rteljTite Verfahren abguBürgen.

Slug febem gaff Brocken brei fditoerbeloaffnete
Sanbiten.- fgnglnifcfien Bam audj bie nach oben

qefdtidte Slbteiluttg mit bent gefeffelten tpaupt=

mann gl
„©a g üßulber", fagte förüger gu ihm, auf

feine .stompiigcn beutenb, „habt Sfye erfunben,
Shm tßöBelheringghauptmann. Slber bag u I

ber habt SB* erfunben. ©a b)ätiet Spr
früher aufftepen muffen !" —

©ie ©inunbbreiffig lourben nach $bag einge=

liefert, loo fie in ber peinlichen $rage eine 3ln=

: gabjl Übeltaten eingeftanben.

QTTeine £>etmeline.
SSoit grcmg gud}§.

„SSarum fielet man biet) in letzter Qeit fo fet=
ten?" fragte mich ein biter fgagbgenoffe.

„Sa", fagte ich, »üb habe mir einen $eim=Qir=
Bug gugelegt, bag ift fabelhaft intereffant, Boftet
Bein ©elb itnb forgt für ^urgloeil."

©a mein greunb ein erftaunteg, neugierige®
©efiept machte, erfolgte meinerfeitg eine @inla=
bung gum igirBugbefud), ber prompt aBgeftattet
tourbe.

,,©ag' mal", meinte ber SBefuch Beim ©intritt
in meine Maufe, „bag ift tnoBjI fauler QauBer,
loag bit mir ba bon beinern QirBug borgefafelt
haft?!"

„Sitte, üBergeitge bid) felbft," entgegnete ich,
unb führte ipn bor bie ïleine, ïaum einen halben
StuBiBmeter grofje, umgitterte SIrena, an bie fiep
anfcpliefjenb ber Bleine 3Bopn= unb ©cplafraum
meiner SIrtiften Befinbet.

„SorfieHung ift febergeit nach äßunfdj, fogar
loenn gunïftille eingetreten unb bie Saggmufi!
längft berBIungen ift, bann arbeiten meine
Stünftler noch ohne ©piel= unb ÜBerftunben=
Honorar."

„Sa, bann laffe bie ©aepe 'mal fteigen,"
meinte mein greunb.

Sep blafe burch einen îleinen ©palt in bie
Slrtiftentoopnung, bag ift bag, toag im großen
Qirtug ober im Sariété bag ^lingelgeicpen in
ber ©arberobe ber ^itnftler bebeutet, unb er, ber
Heine, elegante ©urner, gegen ben felbft ein
2BeItreBorb=©ieger eine lahme ©nte ift, Blingelt
mit fchlctuen Singen in bie Sfanege, ber Sübe
ber beiben ©efthloifter Hermelin.

©ann fepiebt er fich ettoag loeiter bor, baff loir
bie fcpneetoeijje Unterfeite feineg Braunen ©out»
merrodeg fehen. Sun erfolgt ein ®Iimmgitg,
unb ba§ fpannenlange ©ierepen mit beut fcpioar=
gen ©cploangenbe geigt fich gang. Sft mein Se=
fuep über bie ©legang unb Schönheit beg faube»

reu tpermeling bafjerftaunt, fo gerät er bolteubg
in ©ntgücEen, alg nun bie luftigften Kapriolen
unb toïïften ©altog erfolgen. Sebod) bieg ift
nur bag „©ntrée", eg loirb noep Beffer Bommen.

' Slug ber Öffnung beg ScpIafBäftdjeng lugt nun
bie gäpe, bie nieblic^e ©cploefter beg ^ünftlerg.
SSit fanftem ®uff fuept ber Sruber bie ©ct)ücB)=

terne in bie SSanege gu lodert, aber hergeben®,
©a padt ber Sruber bag ©cptoefterlein höcpft

unfanft im ©enid, gerrt eg burch bie Öffnung,
bie fo eng ift, baff man fich lounbert, toie bie
©iere fid) .burcpgtoängen Bönnen. ©a ftetjt fie
nun in Iprer jungfräulichen ©djömpeii, aber
nicht, um toie Bei bieten Sariété=®ûnftlern nur
alg Slffiftentin ober ©eforation gu fungieren,
nein, fte geigt fid) im klettern, Springen unb
©urnen bem Sruber ebenbürtig. Qn übermütU
gern Spiel ift bie Heine gäpe noep biel mepr auf=

gelegt, ©ann fafft fic§ bag ©efepioifterpaar
gegenfeitig an bie Steple, quieBt, baff man benBett

mödjte, ber eine Bringe ben anbern um, fie Bügeln
burch ben ©anb ber SSanege, um im näcpften
Slugenblid an ber ©ede beg güBug gu hängen.
SSit fchneibigen ©altog gept eg ioieber rüdtoärtg
nach unten, um fger alg £ßarterre=SIBrobaten
aufgutreten.

Sadjbem bie Sorffeïïung etloa eine halbe
©tunbe gebauert, machen fie Sîegel, Bommen ang
©Itter ttnb erbetteln ein paar ©ropfen SSilcp,
Gci, Stildjfeiumet ober Sleifcp.

Stein Sefttcp ift entgüdt, unb ich felbft bin eg

immer ioieber.
Sur Sud, mein gap mer, großer SBalbBaug,

liebt bie Hermeline nicht. Sei iprem SlnBIid plu=

ftert er fiep gum hoppelten Umfange auf, Bnadt
toütenb mit bem ©cpnabel unb Betrachtet fie paff=.

erfüllt mit ben großen, fd)toargen Slugen. Dörnen
fie gufammen, eg gäbe einen fïampf auf Seben

unb ©ob.

Franz Fuchs: Meine Hermeline, 71

so eilig. Die Wahrhast komische Situation der

in den Fäßern steckenden Räuber rief die Dorf-
Witzbolde auf den Plan, die mit den Drinstecken-
den eine Unterhaltung anfingen, daß sich die

Bauern bogen vor Lachen. Infolgedessen beeil-
ten sich die Räuber allmählich ganz von selbst,

herauszukriechen, um das nachgerade unange-
nehme Verfahren abzukürzen.

Aus jedem Faß krochen drei schwerbewaffnete
Banditen, Inzwischen kam auch die nach oben

geschickte Abteilung mit dem gefesselten Haupt-
mann zi

„Das Pulver", sagte Krüger zu ihm, auf
feine Komplizen deutend, „habt Ihr erfunden,

Ihr Pökelheringshauptmann. Aber das Pul-
ver habt Ihr nicht erfunden. Da hättet Ihr
früher aufstehen müssen!" —

Die Einunddreißig wurden nach Prag einge-
liefert, wo sie in der peinlichen Frage eine An-
zahl Übeltaten eingestanden.

Meine Hermeline.
Von Franz Fuchs.

„Warum sieht man dich in letzter Zeit so sel-
ten?" fragte mich ein alter Jagdgenosse.

„Ja", sagte ich, „ich habe mir einen Heim-Zir-
rus zugelegt, das ist fabelhast interessant, kostet
kein Geld und sorgt für Kurzweil."

Da mein Freund ein erstauntes, neugieriges
Gesicht machte, erfolgte meinerseits eine Einla-
dung zum Zirkusbesuch, der prompt abgestattet
wurde.

„Sag' mal", meinte der Besuch beim Eintritt
in meine Klause, „das ist Wohl sauler Zauber,
was du mir da von deinem Zirkus vorgefaselt
hast?!"

„Bitte, überzeuge dich selbst," entgegnete ich,
und führte ihn vor die kleine, kaum einen halben
Kubikmeter große, umgitterte Arena, an die sich

anschließend der kleine Wohn- und Schlafraum
meiner Artisten befindet.

„Vorstellung ist jederzeit nach Wunsch, sogar
wenn Funkstille eingetreten und die Jazzmusik
längst verklungen ist, dann arbeiten meine
Künstler noch ohne Spiel- und Überstunden-
Honorar."

„Na, dann lasse die Sache 'mal steigen,"
meinte mein Freund.

Ich blase durch einen kleinen Spalt in die
Artistenwohnung, das ist das, was im großen
Zirkus oder im Varigts das Klingelzeichen in
der Garderobe der Künstler bedeutet, und er, der
kleine, elegante Turner, gegen den selbst ein
Weltrekord-Sieger eine lahme Ente ist, blinzelt
mit schlauen Augen in die Manege, der Rüde
der beiden Geschwister Hermelin.

Dann schiebt er sich etwas weiter vor, daß wir
die schneeweiße Unterseite seines braunen Som-
merrockes sehen. Nun erfolgt ein Klimmzug,
und das spannenlange Tierchen mit dem schwär-
zen Schwanzende zeigt sich ganz. Ist mein Be-
such über die Eleganz und Schönheit des saube-

ren Hermelins baßerstaunt, so gerät er vollends
in Entzücken, als nun die lustigsten Kapriolen
und tollsten Saltos erfolgen. Jedoch dies ist

nur das „Entrpe", es wird noch besser kommen.
Aus der Öffnung des Schlafkästchens lugt nun
die Fähe, die niedliche Schwester des Künstlers.
Mit sanftem Kuß sucht der Bruder die Schüch-
terne in die Manege zu locken, aber vergebens.
Da packt der Bruder das Schwesterlein höchst

unsanft im Genick, zerrt es durch die Öffnung,
die so eng ist, daß man sich wundert, wie die
Tiere sich durchzwängen können. Da steht sie

nun in ihrer jungfräulichen Schönheit, aber
nicht, um wie bei vielen Variotp-Künstlern nur
als Assistentin oder Dekoration zu fungieren,
nein, sie zeigt sich im Klettern, Springen und
Turnen dem Bruder ebenbürtig. Zu übermüti-
gem Spiel ist die kleine Fähe noch viel mehr aus-
gelegt. Dann faßt sich das Geschwisterpaar
gegenseitig an die Kehle, quiekt, daß man denken

möchte, der eine bringe den andern um, sie kugeln
durch den Sand der Manege, um im nächsten

Augenblick an der Decke des Zirkus zu hängen.
Mit schneidigen Saltos geht es wieder rückwärts
nach unten, um hier als Parterre-Akrobaten
aufzutreten.

Nachdem die Vorstellung etwa eine halbe
Stunde gedauert, machen sie Kegel, kommen ans
Gitter und erbetteln ein paar Tropfen Milch,
Ei, Milchsemmel oder Fleisch.

Mein Besuch ist entzückt, und ich selbst bin es

immer wieder.
Nur Puck, mein zahmer, großer Waldkauz,

liebt die Hermeline nicht. Bei ihrem Anblick plu-
stert er sich zum doppelten Umfange auf, knackt

wütend mit dem Schnabel und betrachtet sie haß-,

erfüllt mit den großen, schwarzen Augen. Kämen
sie zusammen, es gäbe einen Kampf auf Leben
und Tod.
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